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Abonnement
in Wien, in der Expeditlon Leopoldſtadt,

Ferdinandsſtraße Rr. 634, 2. Stock:
Ganzjährig 4 fl. as kr., halb. 2 ſl. 4 kr.

vlertelſährig 4 . 12 kr. C. NR.
Auswärts dei allen k. k. Poſtämt ern

mit täglicher freier Poſtverſendung ;
Ganzjährig 10 f. hen riß fl., vier¬

teljahrig 2 fl. 80 kr. G. M.
Fur Wien beſtehen auch Monats abonne¬

ments zu 24 kr. G. M.

Die Eröffnung der deutſchen Bundes¬
verſammlung.

Amm 12. Mai werden die Sitzungen der Frankfurter Bur des ver ¬

ſammlung wieder eröffnet werden.
Die Erfahrungen der drei letzten Jahre haben uns gezeigt, daß die

gefährliche Praxis der Revolution Deutſchlands Völker in Parteien ger

ſpalten, wodurch der Wohlſtand der Völker vernichtet und die Kraft und

das Anſehen Deutſchlands dem Ausland gegenüber tief geſunken iſt.

deutſche Geiſt im innerſten Kerne nicht revolutionaͤr iſt, weil deutſche

Treue und Hang für Ordnung und geregelte ſtaatliche Sitte nicht aus¬

geſtorben find im Gemüthe des Volkes. Oeſterreich hat im Angeſichte

Europa's feierlich ſein Wort verpfändet, daß es nicht die unbedingte und

bleibende Rückkehr zu den alten Zuſtaͤnden, ſonde:m nur die zeitgemäße

Umgeſtaltung der Grundverfaſſung Deutſchlands bezweckt. Oeſterreich iſt

berechtigt, von allen übrigen Regierungen Deutſchlands in dieſer Hinſicht

gleiche Bereitwilligkeit, gleiches Entgegenkommen zu erwarten . Dem

Auslande gegenüber wird die Frage des Eintrittes
der 5ſterreichiſchen Geſammtmonarchie in den deutſchen
Bund einen Hauptgegenſtand der nächſten Berathun—=

gen des Bundestages bilden. Es iſt dies eine ausſchließend

Bundes verfammlung wird die wohlthäͤtigſten Folgen für uns haben.
Oeſterreich , welches man aus Deutſchland hinausdraͤngen wollte, wird

die Macht und den einſtigen Einfluß in den deutſchen Gauen wieder

gewinnen.
Vor Allem wird dadurch unſer Kredit wieder befeſtiget und unſere

Banknoten werden dem Silber gleich gehalten , im ganzen deutſchen

Reiche zu finden ſein. Wir hoffen und erwarten, daß von unſerer Re¬

gierung ſeiner Zeit eine vortheilhafte Zolleinigung mit allen deutſchen

Staaten zu Stande gebracht, und daß dadurch die Produkte von der

Induſtrie und dem Kunſtfleiße der Völker Oeſterreichs in ganz Dentſch¬

land Anerkennung und Nachfrage finden werden.
Gerichts verhandlungen .

Wien. Schwurgerichts⸗Sitzung. Feſtern wurde die vierte

diesjährige Schwurgerichtsſitzung von dem Herrn Oberlandes⸗ Gerichtsrath
Dr. v. Würth mik einer Anrede an die Herren Geſchwornen eröffnet.
Aus dem ſehr lange dauernden Verhöre des Angeklagten , Georg Bauer,

geht folgender Sachverhalt hervor: Er iſt bereits 60 Jahre alt, Binder
gefelle, war ſchon ſieben Male wegen Diebſtabl in Unterſuchung und

wurde das letze Mal nach ausgeſtandener Strafe nach Preßburg gebracht,
wo er zuſtaͤndig war. Er wollte von dort einen Paß nach Prag haben,
well er, nach feiner Behauptung, daſelbſt gegen 400 fl. CM. zu bekom¬

men hatte; da man ihm keinen Paß gab, ſo glag er ohne denſelben mit

Hilfe eines Schwärzers nach Wien, wo er beilänſig 14 Tage fortwährend
im Freien zubrachte. An 15. Juli 1850 endlich faßte er den Eatſchluß,
den Weg nach Prag anzutreten und wollte deßhalb über den Michel¬

bairiſchen Grund zur Nußdorfer⸗Linie hinausgehen; er hatte damals nur

26 fr, CN. in feinem Vermögen. Auf dem Mcchelbairiſchen Grunde be¬

gegnete ihm, nach ſeiner Behauptung, ein gewiſſer Prandl, mit dem er
im Preßburger Strafhauſe bekannt wurde; dieſer fragte ihn, wo er hin¬

gehe und ob er Geld habe; auf die Antwort, er moͤchte nur 4 fl. CM.
Reiſegeld haben, gab ihm Prandl vier Hauptſchluͤſſel mit dem Bedeuten,
er ſolle in das Haus Nr. 15 gehen, wo er in der Wohnung rechts im

erſten Stock 4 bis 6 fl. CM. bekommen würde. Dies that denn auch der

Angeklagte, ſtand aber von der Verübung dieſes Diebſlahls, fo behauptete
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Die deutſche Revolution mißlang und mußte mißlingen, weil der Ser Anf ſperren
dh chloſſes desfelSen getreten und an Bolbringung

ſtern den
der k. k.
gerichtes Alſervorſtadt vom 22. Februar d. I. eingelegte Beſchwerde die

GPitzan zu Br. Stupper, um ihn zu feines
holen, welche an der Cholera erkrankt war; De. Stupper war nach ſei¬

ner Ausſage feld unpäͤßlich,. , . ms Dann CAMERON Beinen andern Arzt finden

von beuiſchen Staats männern zu löſen iſt. Die Eröffnung der deutſchen

Inſerate
aller Art werden in das Anzeigeblati aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger Clnruckung mit 4 kr., bel
zwel naligermitö kr., bei dreimallger mii

6 fr. G. M. berechnet.
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des Volkes. Befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,

Der, ab, weil ihn Reue beſtel und er ſich dachte, daß er bereits ſo lange im
Kerker geweſen ſei. Die meiſten dieſer Angaben wurden jedoch durch die

Zeugenausſagen widerlegt ; auch der Umſtand, daß Bauer Geld zu erhal¬
ten habe, beſtaͤtigte ſich nicht, wie aus den vorgeleſenen Akten erhellte.
Der Gerichtshof ſtellte demgemäß folgende zwei Fragen:

1. Iſt der Angeklagte Georg Bauer ſchuldig, am 15. Juli 1850
Nachmittags in der Abſicht aus der verſperrten Wohnung der Euphroſine

Fabich Nr. 15 am Michelbänriſchen Grunde in Wien, Sachen im
Werthe von mehr als 5 fl. C. M. zu ſtehlen , mit Schlüſſeln nach Art

wiederholt au die Thüre dieſer Wohnung

der erwähnten That nur durch die Dazwiſchenkunft der Helena Wiesner

Kar worden zu fein ?
2. Hat Georg Bauer ſich das Stehlen zur Gewohnheit gemacht ?;
Beide Fragen wurden mit Ja beantwortet , worauf der Derichtshof

den Georg Bauer zu ſechs Jahren ſchperen Kerker verurtheilte .
— K. k. andes gericht als Appel-Senat. Unter den ge»

5. Mai beim Appell⸗Senat geführten Berufungen war die von
Staatsanwaltſchaft gegen das freiſprecheude Urtheil des Bezirks¬

ſuterrſſanteſle . Dieſe betraf den Med. Dr. Stupper, welcher vor dem obi¬

gen Bezirksgerichte der Bernachläſſigung einer Patientin angeklagt wor¬
ben war. In der Nacht vom 27. am 28. Dez. kam nämlich ein gewiſſer

Nichte Juliana Schrettel zu

verſchrieb einige Mittel und bedeutete dem

fallte, Dit war um 2 Uhr; um 5 Uhr, nach der Ausſage des Pitzan,
jach der des Dr. Stupper aber nach 6 Uhr, kam Pigan wieder und er¬

ſuchte den Herrn Doktor, ſc zu beeilen, da ſeine Nichte ſich trotz der
Mittel verſchlimmert habe. Herr Dr. Stupper erwiederte: „ich gehe nicht
mit leerem Magen“ zu Cholcrakranken , ich könnte ſelbſt angeſteckt werden,
wenn ich gefrühſtückt habe, werde ich kommen.“ Um 8 Uhr kam Dr.
Stupper, fand die Patientin unrettbar und erklaͤrte dies dem Pitzan, um
10 Uhr ſtarb ſie. Bei der beim Bez. Ger, angebrachten Klage ward Dr. Stup¬
per auf Grundlage des §. 113 angeklagt, die Juliang Sch. vernachläſſigt
und dadurch einen wirklichen Nachtheil ihrer Geſundheit herbeigeführt zu
haben. Da jedoch der Beweis der Vernachläͤſſigung nicht genügend ers
ſchien, fo wurde Dr. Stupper freigeſprochen. Heute jedoch war der Herr
Staatsanwalt Alborghetti bemäht in einer ſcharf begränzten Rede obigen

Punkt zu beweiſen, welches ihm trotz der von Dr. Stupper mit vielem
Scharfſinn geführten Vertheidigung gelang. In Folge deſſen wurde das
erſtrichterliche Urtheil verworfen und Dr. Stupper zu einer Geldſirafe von

86 fl. CM. veruttheilt.
Die beiden andern Verhandlungen betrafen die Uebertretung des

verbotenen Spieles, wo bei der erſten das erſte Urtheil beſtaͤtigt, bei der
zweiten aber die für alle ſechs Theilnehmer auf, 59 fl. feſtgeſetzte Gelb¬
ſtrafe, bei drei derſelben auf 10 fl. gemildert, bei den anderen drei aber,
in Berückſichtigung ihrer Wermoͤgungsloſigkeit auf dreitaͤgigen Arreſt um-=

gewandelt wurde.
Wiener Renigkeiten.

Der General Wohlgemuth ſoll auf ſeinem Todtenbette an den Kai¬

fer ein merkwürdiges Schreiben über feine Erfahrungen in Siebenbürgen
gerichtet haben. Er gibt darin überraſchende Aufſchluͤſſe über die Zuſtaͤnde
dieles ungluͤcklichen Landes, über die Stimmung der Vöͤlkerſchaften , ihre
Hoffnungen und Strebungen für die Zukunft. Aus dieſem politiſchen Te¬

ſtament des tapfern Veteranen, fo wie aus andern höchſt bedeutſamen

Wahrnehmungen und Erſcheinungen ſoll man an höchſter Stelle den Schluß
gezogen haben, daß das gegenwärtige Syſt⸗min Siebenbürgen nicht län»

ger fortzuführen ſei.Der „Siebenbürger Bote erzählt folgende Thatſache, um zu bes

weiſen, wie ſehr das edle Herz des nun verewigten Landes gouvernenrs von
Siebenbürgen , Freiherrn v. Wohlgemuth , von den Gefühlen der reinſten
Humanität durchglüht und ſtets edelmäthig darauf bedacht war, den Un.
gläcklichen Troſt und Hoffnung zu ſpenden. Am Vorabende des Antriftes
feiner Abreiſe nach Wien hat Se. Excellenz durch feinen Adjutanten,
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Herrn Major Welfel, den hieroꝛts in Unterſuchung ſtehenden politiſchen
Gefangenen und Szekler⸗Offizieren bie tröſtende Mittheilung machen laf
ſen, daß ſich Se. Ercellenz bei Sr. Majefiät um Gnade und Nachſicht
für die Gefangenen verwenden wolle.

öGeſtern find bier angekommen ais. ruſſiſche Staatsreth von
Jurkowitſch von St. Petersburg , bie Prinzeſſin von Cray ven Berlin
und der k. k. Legationsſekretär Herr J. Zwierzina von München. —
Abgereiſt iſt der kaiſerl. türkiſche Staatszath G. A. Davonnd nach Kon
ſtantinopel . a.Dem Kriegsminiſterium ſoll der Plan vorgelegt worden ſein, die
Kavalleriewaffe ganz umzugeſtalten . Der Unterſchied zwiſchen ſchwerer und
leichter Kavallerie ſoll beibehalten werden: die ſchwere Kavallerie aber
nur aus Küraßreitern , bei denen das erſte Glied Lanzen erhielte, die
leichte Kavallerie aus Huſaren und Uhlanen beſtehen . Die Dragoner wür»
den demnach gaͤnzlich aus den Reihen der Kavallerie⸗Rigimenter ausge¬
ſchieden werden.

.Das neue Börſengeſetz iſt im Eutwurfe vollendet. Wegen Gefälls¬
übertretungen und Verbrechen beſtrafte Perſonen, dann Kribatare können
die Börſe nicht beſuchen . Als Schiedsgericht ſoll eine Börſenkammer auf¬
geſtellt werden.

;Die ö5ſterreichiſche Induſtrie auf der LondonerAusſt ellung. Die geſammte nichts weniger als freundlich geſinnte
Preſſe Englands legt das für Oeſterreich ehrenvolle Zeugniß ab, daß es
eine achtbare, ja in poſante Haltung unter den Nationen der Austellung
angenommen habe, und von keiner in ſinniger, geſchmackvoller Anordnungder Ausſtellungsgegenſlände übertroffen werde. Solche Urthelle erhöhen
ſich in ihrer Bedeutung, wenn man die Schwierigkeiten kennt, denen ſte
abgerungen worden, und gewiß hat an dieſen Triumphen die Umſicht,ber Scharfblick und vor allem die Energie des Hru. Handels miniſtersden größten und der Miniſterialrath Hock und Hr. v. Buſchek großen
Antheil. Die von den Induſtriellen gebrachten Opfer durften ſich groͤßten¬
theils reichlich erſetzen. Dieſe wohlverbiente Anerkennung des öſterreichiſchen
Gewerbfleſßes von Seite der erſten Induſtrieſtadt ber Welt muß jeden
Oeſterreicher hoch erfrenen, und wir dürfen getroſt für den Fortſchritt
unſerer Jnbuſtrie von ber Zukunft das Beſte hoffen.In der Gegend um Vllagosvar war das Gerücht allgemein vera
breitet, daß die Motzen aufzuſtehen und jeden Menſchen
ohne Unterſchied der Nationalität
dleſer modernen Bartholomauengcht wurde der 22. Apnſſ geggnnt . Wich.
Ben ohner ſfluͤchteten
ſchickte um die Leichtglaͤubigen zu beruhigen, eine
nach Butyhm . Aber die Oſterfeiertage wie der 22. Infanterie Abtheilung

und es ſtellte ſich heraus, daß bei Gelegenheit bes letzten Arader Marktes
einige Maulhelden in den Kaffeehaͤufern die angeblich Unzufriedenheit bes
Volkes in Siebenbürgen übertrieben grell ſchilderten;
geſpenſt eines Bauernaufſtandes erwuchs. 3* Für die durch Brand verunglückten Bewohner von Tran ſtein
ſind in Salzburg bisher an milden Beiträgen 2866 fl. N. W. und einbedeutendes Quantum an Kleidungsſtuͤcken und Leibes wäſche geſammelt
worden. Auch haben viele Kinder und erwachſene Obdachloſe von Traun» :
ſtein in Salzburg Aufnahme gefunden.

4 * engliſchen Bahnen bekannt zu machen.
re k. k.

lichen Eröffnung der weiblichen Arbeitsſchule in Sechshaus bei. Vorläufigwerden 36 Madchen dort unterrichtet, welche auch bereits aufgenommenfind. Die Anzahl der Schülerinnen wird aber bedeutend vermehrt werden,ſobald eine Erweiterung der Raͤumlich keiten ſtattgefunden hat.Vom 28. April bis 1: Mai wurden in Die oöͤſterr. Sparkaſſe von2461 Perſonen 238438 fl. eingelegt, und 222932 fl. an 1777 Perſonenzurückgezahlt.Die Diebe, tzelche in Temeswar vor längerer Zeit 42, 000 fl. CM.
geſtohlen hatten, ſind eingefangen, und zwar in der Perſon von fünfHandwerkern , welche beim Umban des an die Bankkaſſe ſtoßenden alten
Komitatsgebäudes beſchäſtigt waren. Von den geſtohlenen Geldern fan ¬

den ſich bis jeßt blos 16, 600 f. CM. vor,und Braus lebten, ſich gleich Haͤuſer,und einen nicht unbedeutenden
das zum Danke dafür

da die guten Leute in Saus
Weingaͤrten n. ſ. w. ankauften,

Theil an ein liederliches Weib vergeudeten,an ihnen zur Verrätherin wurde. |

Auf der Freinng wurde Gorgefters” Mittags eine Equipage durchdas Scheuwerden der Pferde ungeworfen. Ein Hſaßen im Wagen, der erſtere erhielt dabei eineVer flo
dem Etabliſſement des Doſſchloſſermeiſters Hin.fall ereignet,

; 35 kr., 86 St. mittleres zu 31 — 33 kr. und 53

im SNapufrode
zu ermorden entſchloſſen find. Als Tag, Kommandant Diefer Fefung

die Sage ging von
Mund zu Mund, jeder ſetzte etwas dazu, bis endlich daraus das Schreck¬der Konkurs auszuſchreiben wäre,

zehnfährige Tochter befindet ſich gewöhnlich am Eingange,Der Generalſekretar Sichrowsky und Hr. v. Francegconi, Gene¬
ralin ſpektorder Nordbahn, werben im Intereſſe dieſes JInßſituis ſich nachLondon zur Ausſtellung begeben, um ſich mit den For tſchritten des Eiſen ¬

Hoheit Erzherzogin Marie wohnten vorgeſtern der feler¬

ließ ſogleich durch feinen Hausarzt die nöthige Hilfe dem Verunglůckten
angedeihen, und iſt ſo menſchen freundlich,daß er dem Scheibenreiter tag.
lich feinen Arzt ins Haus ſendet, und ſich theilnehmend nach dem Bes
finden des Palienten erkundigt.In Folge eines Hilferufes begab ſich am 27. April eine Gens¬
Dar meriepatronille hinter die Kirchhofmauer zu Pfaffendorf, wo ſie das
15jährige Mädchen Maria Sch. ganz entblößt, den Mund mit einem
Sacktuche verſtopft auf den Boden liegend und einen Burſchen fanden,der zu entfliehen verſuchte. Derſelbe wurde ereilt nnd dem Bꝛzirksgerichte
zu Haugsdorf eingeliefert.

|*Vorgeſtern Nachmittags iſt der Dachſtuhl des ehemaliger Lanzeſaales zum „goldenen Steg“ am Eck der Waähringergaſſe, welcher derzeit
zu einer Werkſtätte benützt wird, eiugeſtürzt. Glücklicherweiſe hat ſich da¬
bei kein Unglück ereignet.

WVorgeſtern ſturzte der Braͤuhausknecht F. S. beim Abladen der
Bierfaͤſſer in den Gaſthauskeller Nr. 268 am Neubau, wodurch er einen
Bruch beider Unterſchenkel erlitt. Er wurde ſogleich ins Spital gebracht.Der Fuhrmann Paul Hawlin führte vorgeſtern Hafer bei der
Taborlinie herein; dieſem ſchloß ſich ein Iſarelite an mit bem Anbot,ihm den Hafer abzukaufen , wenn er denfelben nach Atzgersdorf führen
wolle. Froh, ſobald feine Waare verkaufen zu können , entſprach der Fuhr¬mann dieſem Verlangen und lud in Atzgersdorf 88 Metzen Hafer im
Werthe von 190 fl. CM. ab, worauf er mit dem Kaͤuſer über deſſen
Angabe, in der Leopoldſtadt zu wohnen, zurückging. Als fe jedoch zu der
Ferdinandsbrücke kamen, wußte der Iſraelite dein Fuhrmann zu entwiſchen,
welcher die Spur des Gauners nicht mehr auffinden konnte.In der Station Lieſing hatte vorgeſtern der Eiſenbahnarbeiter Hofbauer
bei der Auswechelung der Wagenkuppel das Unglück, zwiſchen die Puffer
zweier Perſonenwaͤgen zu gerathen, wodurch er bedeutend gequetſcht wurde.Er ward ſogleich in ärztliche Behandlung übergeben.Am Wiener Inngviehmarkt von verflöſſener Woche wur¬
den verkauft: 2430 St. Kaͤlber zu 28—36 kr. WW, pr. Pf.; 1584 St.
Lämmer, das Paar zu 12 — 20 fl. Ww.; 100 St. Schafe zu 20 —
30 kr.; 1109 St. Borſtenvieh, darunter 970 St. ſchweres zu 33 —

St. junges zu 37 —
39 kr. WW. pr. Pf.; 78 Stück blieben unverkauft.

5 nIans.EIG 3. Mai. Heute Früh brach im Karolinenthal in
Der

Schick chen Druckerel Feuer aus, welches vielen Schaden .
es gilöͤſcht wurde. Das Feuer ſell durch Nachlaͤſſigkeit entſtanden fein.— Der katholiſche Verein zu Prag hat wegen der Erbauung der
Kailskirche am 1. Mai eine Verſammlung gehalten, wobei beſchloſſenward, daß der Plan für eine Menge von 3000 Perſonen entworfenwerde, und daß die Koſten des im bhzantiniſchen Style auszuführendenBaues die Summe von 250 000 fl. CM, nicht uberſchreiten ſolle, wozu

— Graz. Die „Grazer Ztg.“ vom 4. Mai meldet: „Seit einigenTagen cirkulitt in den Zeitungen eine Nachricht von hier, bie einer he»deutenden Berichtigung bedarf. Hier befindet ſich nämlich Frau Klementine
Schwarz, welche ein Panorama zur Schau ausgeſtellt hat. Ihre fünf¬

und in ihr
glaubte eine hieſige Frau ihr Kind zu erkennen, welches ihr, der A
muthung nach, vor Jahren von Seiltaͤnzern entführt wurde. Die Vor¬unter uchung ſtellte jedoch weder den Thatbeſtand ber Entführung , nochdie Gleichheit der Perſonen heraus und wurde mithin eingeſtellt. Das iſtdie einfache Sache, welche in Korreſpondenzartikeln vielfach ausgeſchmucktund beſonders im konſtitutionellen Blatte aus Böhmen“ roman tiſcherzählt wird.

— Innsbruck. Jeder Maurer, Zimmermann, Rauharbeiter oder
ſonſtige Tagwerker erhaͤlt durch Ver fügung des Hin. Statthalters fortanEinen Gulden von ſeinem Wochenlohne in Silber und fünf Stuͤck k. k.
Silberſechſer im Nennwerthe. Dadurch erhält jeder von dieſen armenArbeiten einen Vortheil von wenigſtens 20 kr. wöchentlich. Sammtlichehieſige Werkmeiſter und Bauunternehmer faſſen nach der Zahl ihrer Arsbeiter das Silbergeld in der Kaſſe gegen Banknoten ab und haben die, der gewiſſenhaften und genauen Vertheilung auf Eyrenwortübernommen.

— Verona, 30. April. An der Schweizergrenze werden unſerer¬its von 160 zu 160 Schritten gemauerte Wachthͤuſer errichtet, welcheMaßtegel hindeutet, daß der Greuzkordon nicht ſobald aufgehoben werdendürfte, und daß die oͤſterreichiſchen Truppen noch lange die Grenze be¬ſetzen werden .
err und eine Dame

bedeutende Kopfverletzung.enen Freitag Nachmittags hat ſich in ber Leopolbſtadt in
| Spirring der Unglücksdaß dem Taglöhner Joſph Scheibenrtiter der Mittelfinger des B. zurticktreiben wollte,der linken Hand bei einer Bohr maſchiae weggeriſſen wurde. Hr. Spirring ſondern auch drohte, wenn er

— Zu Ober⸗Ervenik in Dalmatien kam am 22. v. M. derBauer M. K. und berichtete dem Gensd' armenkorporalen Mizzon, daß ihmdeſſen Nachbar B. VB. ſechs Ziegen aus feinem Hofraume geſlohlen und
weggetrieben habe, und daß, als K. ſeine Ziegen aus dem Hofraume

Letzterer gegen ihn nicht nur Steine warf,
nicht fortgehe, ihn zu ermorben, und wirk¬
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lich feine Flinte gegen ihn abfeuerte, fo daß der Schuß, welcher denJ fehlte, in der Hausthüre ſtecken blieb. Korporal Mizzon begab
ſich demnach mit einem Gensb'armen an den Ort der That, fand in
der Thüre des K. den friſchen Schuß von vier Pfoſten und das Vieh
im Hoftaume bes B. Die zwei Nachbarn B. und J. R. beſtaͤtigten dieſe
That, und ſonach arretirte Korporal Mizzon den genannten B. Als er
denſelben nach Knin abliefern wollte, kam deſſen aͤlterer Bruder J. B.
und irg dem Korporalen 4 fl. CM. an, wenn er den Arreſtanten in
Freiheit und die ganze Sache auf ſich beruhen ließe. Der Korporal nahm
das Geld, arretirte aber auch den J. B. und lieferte beide ſammt dem
Gelde an die Prätur zu Knin ein. r; *

— Zara, 1. April. Die Kommiſſion bezüglich der Einführung
eines neuen Zollſyſtemes und der Einverleibung Dalmatiens in das Offers
reichiſche Zollgebiet wird am 21. Mai zuſammentreten. Das Erdbeben in
Stagno hat ſich erneuert.

A usslans.
— Berlin, 3. Mai. Durch Verfügung des e,, ,.vom 1. d. M. it die Entlaſſung eines Theils der Mannſchaft von den

vierten Landwehrbataillons der Infanterieregimenter angeordnet worden.
Auch der König von Hannover hat ſich nach Ludwigelaſt zur Taufe des
Erbgroßberzogs von Meklenburg⸗ Schwerin begeben.

— München, 26. April. Im hieſigen Zuchthauſe wurde geſtern
ein weiblicher Sttaͤfling an einer andern, die wegen Zerſtuͤckung eines

Kindes von den Geſchwornen im vorigen Jahre zum Tobe verurtheilt,
vom Könige aber zur Kettenſtrafe begnadigt worden war, auf eine ſchau¬
dervolle Art ermordet. Beide waren in der Waſchkuͤche verwendet, und
während die Eine am Troge beſchaͤftigt war, in welchem Lauge geſotten
wurde, ſchlich ſich bie Mörderin hinter ſie und tauchte ihren Kopf in fies
dende Lauge, bis fie verbrannt war. Die Geſchwornen werden in ihrer
nächſten Seſſion durch dieſe That wahrſcheinlich in die Lage verſetzt , eine
bereits zum Tode verurtheilte vom Neuen eines todes würdigen Verbrechens
ſchuldig zu ſprechen . :— Kiel, 1. Mai. Dem Vernehmen nach wird naͤchſtens die offi¬
zielle Anerkennung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Staatsobligationen publizirt
werden.

— Paris, 29. April. Die Proklamation des „Central⸗Wider¬
ſtandsausſchuſſes“, wodurch die Partei des Umſturzes in Frankreich das
Volk zum Kampfe anfeunert, {ft erſchienen , dieſes Machwerk lautet wörtlich:

An die Departements. 10. Bulletin. Bürger! Der Augenblick
iſt gekommen, zur Flinte zu greifen und, von einem Ende Frankreichs
bis zum andern, die niedertraͤchtigen Ariſtokraten auszurotten, welche der
24. Februar großmuͤthig geſchonthatte, und die nicht aufhören, Euch
auszuſaugen, Euch zu beſtehlen und zu Grunde zu richten. Der Aufſtand
iſt ein Recht des Volkes; er iſt ein Recht, welches Euch alle andern, die
man Euch geraubt hat, erſtatten witd; er iſt das einzige Recht, welches
Euch übrig geblieben iſt. Ihr wißt es, möge Jeder von Euch ſich bereit
halten. Zaͤhlet, beim erſten Schlage der Sturmglocke , auf den energiſchen
Beiſtand Eurer Brüder iu Paris, welche ihrerſeits auf den Enrigen
zählen, wenn die Umſtände erheiſchen, daß ſie die Initiative ergreifen.
Stehen wir Alle für einander ein! Mögen Alle ſich beim erſten Zeichen
erheben! Aber in Erwartung der nahen Stun de der Volks juſtiz höret
einen Rath und befolget ihn, denn er iſt gut: Im Jahre 1830 und 1848
hat das Volk alle Royaliſten begnadigt, und dieſe feigen Knechte des
Deſpotismus haben auf Eure Großmuth mit den ſcheußlichſten Verbrechen
geantwortet . Heute iſt keine Schonung mehr möglich; man
darf nicht ſchonen, man ſoll nicht ſchonen!

Das muß unſer Loſungswort, unſer Schlachtruf ſein, wenn wir
wollen, daß die Revolution, welche wir vorbereiten , die letzte ſei und ſch

uns endlich das Glück, den Wohlſtand, den Reichthum, mit Einem
Worte das Recht bringe, die Früchte unſerer Atbeit zu genießen . Führt ) |nicht ablaſſe. Inzwiſchen bemerkt der Letztere durch den Spiegel, wie dieEure Schläge ohne Erbarmen! Die Verräther verdienen kein Mitleid.
Wer die Republik anfeindet, iſt ein Verraͤther , und ſein feiger Mitſchul¬

.

Republik. Energie ! 1851 fülle die in 1793 gelaſſene Lucke aus! UndAlles wird geſagt fein! Eruß und Briuderſchaftlichkeit ! Der Central¬
Widerſtands⸗/Aus ſchuß.

— Paris, 4. Mai. (X. D.) Eine große Menſchenmaſſe verſam=
melte ſich trotz des Negens zur Weirt des heutigen Tages in vollkommener

Ruhe. Die Rothen hielten ſich ganz enhig, und es iſt die allgemeine
Ordnung durch kein Ereigniß geſtört worden. Die Aus ſchmückung des
Feſtplatzes war ſehr prachtvoll.

— London, 30. April. Geſtern beſuchte die Königin und Prinz
Albert die Ausſtellung; ſie wurden mit lebhaftem Jabel begrüßt. Man

rechnet für morgen auf ungefähr 25, 000 Säfte im Innern des Gebaͤu¬
des. Sollte auf Antrag der Königin den Ansſtellern geſtattet werden,
gratis einzutreten , ſo dürfte ſich die Zahl der Anweſenden auf 30 000

ſteigern. Wegen der nothwendigſten Sicherheitsmaßregeln werden die Trup¬
pen näher an die Stadt rücken. Alle dienſtfahigen Invaliden find aufge

fordert worden, ſich nach Belieben zur Dienſtleiſtung zu melden.
ö — London, 3. Mai. (T. S) Die vom Miniſterium auf 3 Jahre
beantragte Verlangerung der Einkommenſteuer wurde mit 244 gegen 230
Stimmen nur auf Ein Jahr votirt.

— Florenz, 30. April. FM. Radetzky iſt hier eingetroffen. Eine
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Schiff ahrtskonvention iſt veröffentlicht worden. Eine engliſche Flotte iſt don
Livorno weſtwaͤrts ſegelnd erblickt worden.

— Belgrad, 26. April. Ein franzöſiſcher Ingenieur, Namens
Sabagtier, iſt in Folge eines Fermans ber Pforte beauftragt die Belgra¬der Feſtungswerke zu beſichtigen, um die nöthige Herſtellung derſelben, ſowie eine Megulirung der Fluͤſſe zu bewirken. ö

3 Duntes aus der Jeit.
n In einer Stadt in Ungarn trug ſich folgendes Ereignfß zu:„Im Jahre 1848 übergab ein Geiſtlicher einem reichen Manne einen

Schmuck im Werthe von 50,000 fl. gegen Revers, da er wegen der Des
vorſtehenden Revolution die Stadt verließ . Dieſer bewabrte das Kleinod
getreulich, bis endlich die Nachricht eintraf, daß der Geiſtliche geſtorben
ſei, und zu feinem Univerſalerben einen feiner Bertandten eingeſetzt habe.
Bald darauf erſchien auch wirklich der junge Erbe vor dem Verwahrer,

und zeigte ihm den Revers über den deponirten Schmuck, deſſen Heraus¬
gabe er verlangte. Der reiche Mann fand Alles in Ordnung, forderte

um dann den Schmuck in Empfang zu nehmen. Der Erbe wartete,
wartete eine halbe, dreiviertel Stunden u kam weder der Schmuck,
noch der Beſttzer desſelben. In Unruhe gerathen, begab er ſich

endlich
| aus dem Zimmer, und ſuchte den Verwahrer, den er auch bald in einem
anderen Zimmer fand. Dort entſchnldigte er ſich ob feiner . Zudringlichkeit ,
und bat erneuert um den Schmuck. Der Angerebete ſah ihn mit großen
Augen an, ſtellte ſich hoch beleidigt, und ſprach: „Sind Sie von Sinnen,
mein Herr? Ich habe Ihnen ja den Schmuck vor einer halben Stunde
übergeben. Hier iſt der Revers, den Sie mir dafür einhändigten!“ Der
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junge Mann ſteht wie verſteinert , bethenert, nichts erhalten zu haben,nnd fordert wiederholt den Schmuck. Da wird jener grobe droht mit
Hinauswerfen aus dem Zimmer — fragt, ob der Erbe ihn für einen
Schurken halte, der fremdes Eigeuthum ſich zueignen wolle, und weist

ihm die Thär. Der Erbe, der ſich ohne Revers nicht zu helfen vermag,
geht endlich, und theilt dieſen beiſpielloſen Betrug einem geachteten Bürger

| mit. Dieſer verfügte ſich augenblicklich zu dem Beſitzer des Schmuckes,
bringt die ganze Angelegenheit nochmals vor, nimmt ſie als Scherz auf,
und bittet ihm den Schmuck zu übergeben. Die alte Komödie, wie früher

Der Verwahrer zeigt ſich enträſtet, betheuert , daß er dem jungen Mens
ſchen den Schmuck gegen Verabfolgung des Reverſes übergeben habe, und
droht endlich ſelbſt dieſem geachteten Bürger, ihn durch Gensd'atrmen
fortbringen zu laſſen , wenn er von ſeinen tollhäͤusleriſchin Anſpruͤchen

Frau des reichen Mannes etwas auß der Kommode nimmt, unter idee
Schürze ſteckt, und ſich eiligſt entfernen will. Schnell rechtsumkehrt Mas

zwiſchen Rom und Toskana auf die Dauer von 10 Jahren abgeſchloſſene
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diger, wer ſich im Augenblick des Kampfes enthält. Antwortet auf
den Widerſtand mit Blei, Eiſen und der Brandfackel ! chend, ruft er ihr zu: „Halt da, Madame! Sie bleiben hier, bis ich
Damit Eure Emannipation vollſtänbig und Euer Glück dauerhaft ſei, iſt weiß, was Sie unter der Schürze verborgen haben!“ Hierauf luͤftetzer
es nöthig, daß Eure Feinde vernichtet werden, daß ſie von der Erde dieſelbe, und findet in der Hand dieſer Frau — den Schmuck. Mit
verſchwinden. Blicken wir um uns und wir werden die Feinde erkennen, dieſem Corpus delicti begibt er ſich, ohne auf das Flehen und die Aner=
über die wir unerbittlich den Stab brechen ſollen. Zahlen wir fie, um bietungen der entlaryten Betrüger zu hören, zum Gerichte, und zeigt die

ſie an dem großen Tage der Rache niederzuſchmettern. Brüder, im Namen Sache an.“ in. I
des Heils Aller gehen wir Euch diefen Nath. Vergeſſet auch nicht, daß *.* Man erzählt von einer Art Tortur, welche im New = Yorker
es gefährlich fein würde, während Ihr zur Erbauung der Freiheit aus⸗ Staatsgefngniſſe ſeit längerer Zeit im brauche geweſen fein ſoll. Dies
zieht, jene feige Race, die Euch von hinten ſchlagen und Eure Weiber ſelbe beſßtehtin Sturzbädern, welche aus einer Höhe von 6 Fuß anf dea
und Kinder ermorden würde, in Euren Gemeinden zu laſſen. Bürger, Kopf des Gefangenen geleitet werben. Selten ſol e a Gefangener ein ges
wäre im Februar die Zuͤchtigung vollſtaͤndig geweſen, hatte die Neaktion wünſchtes Geſtaͤndniß zurückhalten, wenn man bei zm dieſes Bad drei
nicht die Großmuth des Volkes zur Orgauſſation des Verrathes benutzen Mal angewendet hat. Man gebraucht dasjelbe ſeit Abſchaffung der Yeita
gekonnt, ſo würdet Ihr nicht gezwungen fein, morgen zu den Waffen zu ſche als Disziplinarſtrafe im Innern des Gefäggniſſes. Durch einen zu»
greifen zur Wiedereroberung Euter

; |
lange ſchon herrſchte der Wohlſtand unter der demokratiſchen und ſozialen ſa men Folter erhalten. ?
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Rechte und Eurer Freiheit, und faͤlligen Anlaß hat das größere Publikum erſt jetzt Kunde von dieſer ſelt¬
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enilleton.
* ”„ * 8.anſing 8 Erlebni e Eines Tagen, als das Schiff gerade zwiſchen den weſtindiſchen Inſeln an=Kapit an . g tezo. Na ff *

langte, verbreitete ſich der Lärm, das Schiffsmagazin ſtehe im Feuer. Gerade
war Morang auf's Verdeck gekommen und hatte einen Löffel zu irgend einem

Es war im Jahr 1782, als auf dem Schiffe, welches Kapitän Hanſing Zweck in der Hand; auf den Ruf: „das Magazin ſteht in Flammen, ſtůrzte ir
defehligte, und welches den Auftrag hatte, Rekruten anzuwerben und mit der ſich geradewegs in's Meer.
neuen Mannſchaft die Küſten der engliſchen Beſttzungen in Amerika zu ſſchützen, Das Feuer wurde durch die gut getroffenen Anſtalten bald gelbſcht. In
ein rlefiger Indianer ſich anwerben ließ. Es war dies eine furchtbar ausſehendt dem Getümmel und Lärm war es unmöglich geweſen, einen Verſuch zu Mo¬
Geſtalt, über ſechs Fuß hoch; ein langes, abgemagertes Geſicht, bereits von rang's Rettung zu machen, und es war ausgemacht: er ſei im Meere ertrunken.“
tiefen Runzeln durchfurcht; die eingefallenen Augen welt unter der Stirne, und Zwei Tage darauf nahte ſich ein anderes engliſches Schiff, welches ein
ein ſpitziges Kinn, welches mit der Körperlänge im Verhältniſſe ſtand. Seine kleines Boot ausſetzte, in dem ſich — Bylli Morang befand, ganz geſund und
Zähne waren weiß, doch ſehr ungleich. Seine Stimme war hohl wie die eines luftig! — Das eben erwähnte engliſche Schiff hatte ihn zwölf Stunden nach
Todten, fein dichtes Haupthaar ſtand empor, als ſei er immer über etwas er⸗ vim Sprunge ganz ſröhlich mit feinem Löffel ſchwimmend gefunden. Als man
ſchrocken; auf feinem rechten Arme waren unverſtändliche Sprüche mit giühen⸗ ihn fragte, wozu er den Löffel bel ſich behalten habe, erwiderte er:
hendem Eiſen eingeſtochen , über welchen man die Buchſtaben C. W. erblickte, „Glaubt Ihr denn, ich bin ein Hund, daß ich geradewegs aus dem Mere
und feine Tabaks doſe war von Eiſen. Sein täglicher Anzug beſtand aus einem trinken werde? Der Löſſel hat mir gar gute Dlenſte geleiſtet, wenn ich

Kanefas⸗Hut mit einem ſchwarzen Bortenband, aus einer blauen Jacke und
: Durſt hatte!“ ;

weißen Belnkleidern . An Sonntagen trug er einen weißen Caſtorhut, der unter Dieſes Erxeigniß konnten ſich die Matroſen nicht erklären, denn ſte wußten
den Matroſen ſonderbar und ſelten iſt, und an regneriſchen Tagen einen grü¬ wohl, daß ein gewöhnlicher Menſch kein Meerwaſſer trinken könne, und noch
nen Rock, ber ihm aber zu kurz war. — Die ganze Mannſchaft betrachtete deu vazu zwölf Stunden im Meere, ohne zu ertrinkeni Dieſes Alles beſtärkte ſtein
Indianer mit Staunen und einer gewiſſen Scheu. der Meinung, Morang ſei entweder ein umherlrrender Geiſt, oder wenigſten ein

Während einer Fahrt von der Inſel Jamaika nach der Inſel Cuba diente
ö Menſch , den man ſo leicht nicht tödten kann.

ſein Betragen nur dazu, um die Matroſen in ihrer Angſt zu beſtärken, welche
— ; 2 Nach dieſem Vorfalls ſpielte Morang feine geheimnißvollen Streiche fort;

fie gleich bei feinem erſlen Erſcheinen beflel. Er ging mehre Tage umher, ohne die Matroſen redeten, ſtaunten , und der Kapitän beſtrafte ihn. Das Schiff wat
eiwas zu eſſen, wenigſtens ſah ihn Niemand eſſen; und wenn er ſchlief , geſchah endlich eine Tagreiſe nur von der nordamerlkaniſchen Küſte entfernt. Bylli war
es nur mit offenen Augenz auch legte er ſich nicht, denn ſeine Kameraden

en vieſen Morgen derb beſtraft worden, weil er, wie gewöhnlich , aufderWacht
ſchwuren hoch und iheuer, man ſehe ihn immer des Nachts zu was immer für wie ein Aſtronom auf die Sterne geſchaut und dann, als ihn Jemand anredele,
einer Stunde aufrecht in feinem Kämmerchen ſitzen, feine tiefliegenden Augen wie ein Sack auf das Schiff niedergeſallen war.
weit offen und auf einen Punkt hinſtarrend . —Ktam die Reihe an ihn, die „Wißt Ihr was?“ fing er zu feinen Kameraden an, „Ihr führt da ein
Wache auf dem Schiffe zu halten, ſo war fein Benehmen eben ſo wunderlich . armſeliges Leben. Ich verſichere Cuch, ich ſpringe wieder in's Meer, und werde
Er pflegte dann wie ein Stock auf einem Platze zu ſtehen, und die Sterne dann, wenn es mir einfällt, ertrinken . Meine Tabaksdoſe aber muß v ol! fein,
oder das Meer anzuſtarren, als wäre er feiner gar nicht bewußt, oder er ſtel, veshalb möchte ich Ench bltten, mir aus Freundſchaft etwas Tabak zu ſchenken.
wenn einer ſeiner Kameraden ihn anredete, wie todt zu Boden. Wenn er dann Meinen Vorrath von Zwieback laß ich nicht da, den nehme ich mit; auch werdet
wieder zu ſich kam, begann er auf das Sonderbarſte und Unverſtändlichſte zu Ihr mir erlauben, daß ich mir einen kleinen Krug voll ſüßen Waſſers nehmen
reden, was man ſich nur Unfinniges denken kann. Wenn das Schiff ruhig hin- varf, denn das Meerwaſſer iſt doch ein wenig zu bitter . Es könnte mir einfallen,
ſegelte und die Mannſchaft nichts zu thun hatte, pflegte Bolli Morang erſt nach einigen Tagen zu ertrinken, und unterdeſſen will ich im Meere reifen , |

(ſo hleß der ſonderbare Mann) ſolche Geſchichten von feinen Enn zu Er ging wirklich in elne Kammer
erzählen, daß den Schiffſoldaten die Haare zu Berge ſtanden, und daß ihn die
luſtigen Burſchen für einen Menſchen hielten, der das Privilegium hat, ewig |
leben zu dürfen; ja Einige wollten aus ihm gar den ewigen Juden machen. Oft
deutete gr auch ſelbſt hin, er habe ſo ein zäh(s Leben, wie eine Kröte, und mehr |
als einmal trug er darauf an, ſich zur Unterhaltung feiner Zuhörer au fe

hängen zu laſſen! Bel vielen Gelegenhelten fand man ihn in ſeinem
Schiffs kämmerchen auf dem Rücken litgen, anſchtinend ohne Leben, ſeine Augen
unbeweglich und glöſern, wie vie eines Todten, ſeine Glieder ſteif, ſeinen Puls
ohne Bewegung; ſo erzählten wenigſtens die Soldaten, wenn fie den Arzt hol¬

ten, obwohl ſich Morang, wenn dleſer kam, ganz wohlauf befand, und von
Allem nichts wiſſen wollte .

Auf der weiteren Fahrt erſannen die Matroſen, weil fie eben nichts zu thun
hatten , indem Windſtille herrſchte, neue Wunderthaten von Bylli Morang. Bald
ſchwur ein Matroſe bei feiner Seligkeit, es ſei ihm in dem Augenblicke , als er
ſich zum Mittagsmale geſitzt, durch eine unfichtbare Hand der Teller ſammt den

Spelſen weggenommen worden, worauf er denſelben hart auf das Schiffsverdeck

habe anfallen gehört. Einem Andern ſei fein Antheil am Schlffszwieback auf eine
naerklärbare Welſe entſchwunden; ein Dritter ſchmur, feine Tabaksdoſe ſei ihm
weggekommen, obſchon er ſie immer in der Taſche gehabt. Solche und ähnliche
Geſchichten erfuhr denn endlich auch der Befehlshaber des Schiffes, Kapitän
Hanſing, der Morang, als er wieder etwas verbrach, auf 24 Stunden einſperren
ließ, und ihn, fo oft wieder ſolch eine Geſchichte ruchbar wurde, auch auf! — 47 a „
andere Weife Beftrafte. Doch dieſes machte nicht die geringſte Wirkung, weder 132] . ls =*

auf den Beſtraften, noch auf die Mannſchaft , deren Glauben an Morang's Sonnen = Mikroſkop
Wunden kraft durch folgendes Abenteuer unſeres Helden noch mehr des von Plößl, nebſt Objekten und ſonſtiger Zugehör , iſt zu verkaufen
feſtigt wurde. Nähere Auskunft im Hauptverſchleißgewölbe dieſer Zeitung.1 Wiener Börsenbericht vom 5, Mai 1951,

Staatsfonds, Metien, Kulehensloofe , I Fremde Desifen,

= machte fein Teſtament, ſteckte Doſe und
Zwieback zu ſich, hing ſich einen kleinen Krug mit Waſſer um den Har, und
ließ fich zwiſchen 12 und 1 Uhr, als der Mond ſchien und die Wachen umgingm,
ins Meer nieder. Man konnte ſehr gut ſehen, wie er durch die Oeffnung ſchluüpſte, |
vorwärts ging, die Bruſtwehr Kberftieg und ſo ins Meer ſich hinabließ. Cin
Serkadet und zwei Matroſen bezeugten dieſes, und da Morang am andern Mora
gen nicht zum Vorſchein kam, ſo ſchien es ſicher, er habe ſtch ertränkt.

(Fortſetzung folgt.)r ·· — — — —
=

[33] Anzeige. 2-2]
Der Lehrjunge Alois Huber, aus Böhmen, Ellbogner Kreis, gebürtig, |

ungefähr 4 Schuh 7 Zoll groß, lichtbraune Haare, graue Augen, etwas Dide |

Naſe und prepottionirten Mund, iſt bereits acht Monate abweſend. Es wird

daher Jedermann gebeten, wer von ihm oder feinem Aufenthaltsorte etwa
weiß, ſobald als möglich zur Beruhigung der gekraͤnktin Aeltern es feinem |

Bruder Joſeph Huber, bei Hrn. Franz Böck, bürgl. Uhrmacher am Neubau,
Hermannsgaſſe Nr. 317, anzuzeigen.

Gaus ſammt Schloſſergewerbe.
Unweit Stockerau iſt ein Haus mit einem im guten Betriebe ſtehenden

Schloſſergewerbe aus freier Hand zu verkaufen. — Näheres beim Schloſſer¬
[34] Herbergsvater am Salzgries . R—31_

Beld, | Raars⸗ | Seld, Maace , | Geld. Waare. Geld. Wa are
“9574! 96 gsa. Anl, 36 — n. 367 268 Aniſter. — Rivorno 2 Monat|1287/. | —, . [1268 * Let. — — Angobnrg ufo e — Kordon ſ8 Monat! 12 57 12,59
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Berantwortlidher Reda dent und Herausgaber: J. gol warih. Gevrnckt bei Col. v. Schmidbauer und Holſ(w ar th.
Der Hauptverſchleiß der Friebenszeitung“ befindet fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewoͤlbe .
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